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Die vom Institut für Wirtschafts- und So-
zialforschung M.I.S Trend (Lausanne und 
Bern) initiierte und durchgeführte  
SOPHIA-Studie 2019 wendet sich jedes 
Jahr an zwei Zielgruppen. Eine davon ist 
die breite Öffentlichkeit, 532 Westschwei-
zer, 520 Deutschschweizer und 212 Tessi-
ner ab 18 Jahren, welche die Bevölkerung 
repräsentieren. Diese disproportionale 
Stichprobe erlaubt es, die Fehlermarge für 
alle drei Regionen zu minimieren (± 4,3% 
für die Deutschschweiz, ± 4,2% für die 
Westschweiz und ± 6,7% für das Tessin). 

Das reale demographische Gewicht der 
drei Regionen wird mit einer Gewichtung 
in den Gesamtresultaten wieder herge-
stellt (Fehlermarge ± 2,6%). Diese 1’264 
Personen wurden vom 7. bis 18. März mit-
tels eines Online-Fragebogens befragt.

SOPHIA befragt zudem 407 in der 
Schweiz tätige Opinion Leader. Diese 
werden aufgrund ihrer Überlegungen zur 
Gegenwart und Zukunft der Schweiz, an-
hand von ihnen verbreiteter Mitteilungen 
und ihrer Stellung im öffentlichen Leben 

der Schweiz rekrutiert. Sie stellen eine 
repräsentative Auswahl aus Wirtschaft, 
Verwaltung, Wissenschaft und Erziehung, 
Kultur und Politik dar, sowohl aus der 
lateinischen, als auch aus der deutsch-
sprachigen Schweiz. Davon ist ein Drittel 
international tätig und ein weiteres Drittel 
übt ein politisches Mandat auf Gemeinde-, 
Kantons- oder Bundesebene aus. Sie wur-
den von Mitte Februar bis Mitte März mit 
einem per Post versandten Papierfrage-
bogen befragt. Die maximale Fehlermarge 
bei dieser Stichprobe liegt bei ± 4,9%. 

STUDIENBESCHREIBUNG SOPHIA 2019
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Bereits SOPHIA 2007 zeigte, dass sich Bevölkerung und Leader 
damals grosse Sorgen über den Zustand der Erde machten. Ein 
Jahrzehnt später und vor dem Hintergrund von Fukushima, zahl-
reichen klimabedingten Naturkatastrophen, der Ansammlung von 
Abfall in den Weltmeeren usw. ist es keineswegs erstaunlich, dass 
sich daran (fast) nichts geändert hat. Sowohl die Leader als auch 
die Bevölkerung befassen sich weiterhin intensiv mit dem Klima. 
Fast ebenso sehr beschäftigen heute die Gesundheitskosten die 
Bevölkerung. Dies ist ein Hinweis darauf, dass sie sich auch mit 
ganz prosaischen Problemen befasst, die sich nicht unter den 
Tisch wischen lassen.

Schon 2007 erwartete die Bevölkerung vor allem von den Politi-
kern Massnahmen und ein dezidiertes Durchgreifen. Insgesamt 
hat sie diese Erwartungen auch heute noch (im Übrigen wäre 
man in der Frage der Atomenergie ohne Fukushima wahrschein-
lich kaum vorangekommen). So erklären fast 70% der Bevölke-
rung (10%-Punkte mehr als 2007) und ebenso viele Leader, dass 
die öffentliche Hand strikte Gesetze erlassen soll, da sich sonst 
nichts ändern wird.

Während jedoch nach wie vor eine klare Mehrheit indirekte oder 
nicht allzu kostenintensive Massnahmen befürwortet (Verbot 
von Haushaltsgeräten mit hohem Energieverbrauch, Sackgebühr, 
strikte und verpflichtende Limiten zur Senkung der Industrie-
emissionen usw.), ist man Massnahmen mit direkter Auswirkung 
auf die Kaufkraft, wie einer Verteuerung der Autobahnvignette 
(die bei den Leadern deutlich mehr Zustimmung findet) oder des 
Benzinpreises, weiterhin klar abgeneigt. Nur die Luftverkehrs-
gebühren finden eine Mehrheit. Die Zustimmung in der Bevölke-
rung ist allerdings nicht überwältigend, während drei Viertel der 
Leader dafür sind.

Auch bei der jüngeren Bevölkerung, die sich heute stark für 
das Klima engagiert, sind Widersprüche festzustellen. In den 

Ergebnissen der Studie heben sich ihre Meinungen nicht oder 
nur unwesentlich von denjenigen der Älteren ab. Bei Lebens-
mittelkäufen achten sie sogar weniger als die Älteren auf die 
Umweltfreundlichkeit der Produkte (lokal, saisonal, Verpackung, 
usw.) und oft können sie sich weniger mit den verschiedenen im 
Fragebogen vorgeschlagenen Massnahmen anfreunden. Eine 
Ausnahme bilden die Reduktion der Preise von Zugbilletten und 
die Unentgeltlichkeit von öffentlichen Verkehrsmitteln in den 
grösseren Städten.

Kurz gesagt: Die Bevölkerung ist sich zwar insgesamt bewusst, 
dass dringender Handlungsbedarf besteht, weiss aber auch, dass 
grundlegende Veränderungen auf einer höheren Ebene einge-
leitet werden müssen. So erwartet sie von den Politikern auf der 
Ebene der Gesetzgebung viel; so sollen etwa die Unternehmen 
zur Verantwortung gezogen und die Weltwirtschaft umfassend 
geregelt werden. Auch an die industriellen Innovationen werden 
hohe Erwartungen gestellt, vor allem im Energiebereich.

Schliesslich ist wie jedes Jahr ein starkes Links-Rechts-Gefälle 
festzustellen, vor allem bei den Leadern und in Bezug auf die 
Massnahmen im Bereich der Mobilität (Automobil für die Rechte, 
öffentlicher Verkehr für die Linke), wie bereits in SOPHIA 2018 
festzustellen war.

Das Institut M.I.S. Trend möchte an dieser Stelle allen Leadern für 
die sorgfältige Beantwortung der Fragen und der Bevölkerung für 
ihr anhaltendes Interesse an der Erhebung danken. Zusammen 
ermöglichen sie spannende Einblicke in die unter der Bevölke-
rung unseres Landes verbreiteten Meinungen.

Mathias Humery, Corina Fleischhacker & Annick Michot
Studienleitung bei M.I.S. Trend
Institut für Wirtschafts- und Sozialforschung, 
Lausanne und Bern

UMWELT UND NACHHALTIGE ENTWICKLUNG
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Welches der folgenden 5 Probleme beschäftigt Sie heute am meisten? 
Ist es …?

Was denken Sie?  Haben wir noch genügend Zeit, um den Planeten zu retten 
oder ist es bereits zu spät?

Schon 2007 beschäftigte der Zustand der Welt 
die Schweizer am stärksten. Dies ist bei den 
Leadern und in der Bevölkerung auch heute noch 
so. Die Gesundheitskosten, die damals nur von 
10–15% der beiden Zielgruppen an erster Stelle 
erwähnt wurden, beunruhigen dieses Jahr fast 
30% am stärksten. Summiert man im Übrigen die 
beiden Erstnennungen, erwähnen fast gleich viele 
Befragte die Gesundheitskosten wie den Zustand 
der Welt.

Die Überalterung der Bevölkerung liegt bei den 
Leadern an dritter Stelle, während die Unsi-
cherheit und die Gewalt, sowie der Arbeitsmarkt 
und die Angst vor der Arbeitslosigkeit die Bevöl- 
kerungen weit mehr beschäftigen. Dies war bereits 
in den früheren Ausgaben von SOPHIA der Fall.

Die Ergebnisse stimmen in allen drei Sprachre-
gionen weitgehend miteinander überein. In beiden 
Zielgruppen beschäftigt der Zustand der Welt 
die Linke weitaus am häufigsten, während der 
Rechten und der Mitte die Gesundheitskosten fast 
ebenso grosse Sorgen bereiten wie die Umwelt.
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Bei den Leadern ist Optimismus angesagt. Mehr 
als die Hälfte von ihnen ist der Ansicht, dass wir 
noch genügend Zeit haben, um den Planeten zu 
retten. Während diese Meinung im rechten Lager 
und in der politischen Mitte von zwei Dritteln ge-
teilt wird, denkt jedoch nur ein Drittel der Linken 
so.

Die Bevölkerung vertritt hier eine ganz andere 
Ansicht, denn unabhängig von der politischen 
Haltung findet eine Mehrheit, dass es bereits zu 
spät ist.

Insgesamt äussern sich alle drei Sprachregionen 
gleich, wobei in der Tessiner Bevölkerung und 
bei den unter 30-Jährigen etwas mehr Optimis-
mus herrscht, was wohl teilweise ihre derzeitige 
Mobilisierung erklärt.

In %

BevölkerungLeader
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Bitte bewerten Sie weltweit gesehen die aktuelle Lage für jedes der folgen-
den Umweltprobleme: ist die Situation schlimm oder nicht?

Die Schweiz und die Welt sind mit zahlreichen Problemen konfrontiert. Bitte 
bewerten Sie für jedes der folgenden Probleme auf einer Skala von 0 bis 10, 
wie gross Ihrer Meinung nach das Risiko für die Schweiz bzw weltweit ist?

Bei den Leadern wird nur die Klimaerwärmung als 
eher schlimm für die Schweiz erachtet. Die durch-
schnittlich 7,4 von 10 Punkten fallen allerdings 
eher massvoll aus. Immerhin ist dies fast ein Punkt 
mehr als 2007 (6,6 von 10) es ist das einzige 
Risiko, welches als grösser bewertet wird als vor 
zwölf Jahren.

Der Bevölkerung wurde diese Frage erstmals 
gestellt. Bei der Klimaerwärmung und der Energie-
versorgung sieht sie in Bezug auf die Schweiz 
dasselbe Risiko wie die Leader, während die übri-
gen Probleme sie deutlich stärker beschäftigen. 
Unter anderem befürchtet die breite Öffentlichkeit 
die ungleiche Verteilung des Reichtums ebenso 
sehr wie die Klimaerwärmung.

Auf weltweiter Ebene werden alle Probleme mit 
Durchschnittswerten zwischen 7 und 8,5 als 
erheblich dringlicher eingestuft. Leader und Be-
völkerung äussern sich in dieser Frage gleich und 
betrachten die Klimaerwärmung als Hauptrisiko, 
wobei jedoch die übrigen Probleme – mit Aus-
nahme der Situation im Gesundheitsbereich, die 
deutlich weniger Sorgen verursacht – nicht weit 
zurückliegen.

In beiden Zielgruppen zeigt sich die Linke 
allgemein besorgter, ausser in Bezug auf den Ter-
rorismus und die Gewalt, welche sie als weniger 
gefährlich einstuft als die politische Rechte und 
die Mitte es tun.

Weltweit gesehen wird die Situation bezüglich 
aller Umweltprobleme von beiden Zielgruppen 
als schlimm beurteilt. Davon ausgenommen sind 
die Genmanipulationen, bei denen die Leader 
eine abweichende Meinung vertreten. Besonders 
pessimistisch sind beide Zielgruppen in Bezug auf 
die Ansammlung von Abfall in den Meeren und 
Ozeanen. Mit Ausnahme des Verlusts der Arten-
vielfalt, der ihnen dieses Jahr viel mehr Sorgen 
bereitet, äussern sich die Leader gleich wie 2007.
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Und was denken Sie von den Aktivitäten und Massnahmen der folgenden 
Kreise im Bereich der Sensibilisierung oder der konkreten Handlung beim 
Umweltschutz?

Denken Sie, dass die aktuelle Mediatisierung der Umweltprobleme, wie die 
Klimaerwärmung…

Wie bereits 2007 vertritt eine klare Mehrheit der 
Leader die Meinung, dass fast alle Akteure viel 
mehr tun könnten. Sie denken, dass sich vor dem 
Hintergrund der wahrscheinlich wachsenden Er-
wartungen nichts oder viel zu wenig geändert hat. 
Diese Feststellung ist in Bezug auf den Bund, die 
Europäische Union, sowie die Wirtschaftsverbände 
und Gewerkschaften noch deutlicher als vor zwölf 
Jahren, während sich hinsichtlich der Kantone und 
Städte kaum etwas verändert hat: Jeder zweite 
Leader ist der Ansicht, sie könnten noch mehr 
unternehmen.

Andererseits findet die Hälfte der Leader, dass die 
Schule und die Ausbildungsstätten die Erwartun-
gen erfüllen. Dieser Eindruck hat sich gegenüber 
2007 um 12% verbessert. Schliesslich sind sechs 
von zehn Leadern der Ansicht, dass die Umwelt-
verbände der Gefahr entsprechend handeln (+11% 
seit 2007), währenddem fast alle anderen finden, 
dass diese zu viel tun.

Die Bevölkerung teilt insgesamt die Stimmung 
der Leader, äussert sich jedoch prononcierter. 
In beiden Zielgruppen erwarten vor allem die 
Linken sowie die West- und Südschweizer mehr. 
Im rechten Lager und in der Mitte des politischen 
Spektrums hingegen wird den Umweltverbänden 
vorgeworfen, sie würden zu viel unternehmen.

Wie 2007 wird die Berichterstattung über Um-
weltprobleme von zwei Dritteln der Leader und 
einer Mehrheit der Bevölkerung – bei letzteren 
fast 10%-Punkte mehr als 2007 – als angemes-
sen erachtet. Nur 15% sind der Ansicht, dass die 
Medien diesen zu viel Raum zugestehen.

Bei den Leadern herrscht in allen Sprachregionen 
die gleiche Meinung vor, während in der Bevölke-
rung etwas mehr Deutschschweizer finden, dass 
die Mediatisierung übertrieben ist.

Unabhängig von der politischen Haltung ist eine 
Mehrheit gegenüber den Medien positiv ein-
gestellt. Allerdings findet sowohl bei den Leadern 
als auch in der Bevölkerung ein Viertel der Linken, 
man sollte noch mehr unternehmen, während bei 
der Rechten und im politischen Zentrum ebenso 
viele denken, es werde zu viel getan. Schliesslich 
erwarten in der Bevölkerung vor allem die unter 
30-Jährigen noch mehr, was auf ihre derzeitige 
Mobilisierung zurückzuführen ist.
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Beobachten Sie im Allgemeinen in Ihrem Umfeld ein Bewusstwerden für 
Umweltprobleme? Wenn ja, ist dieses aus Ihrer Sicht…

Wie gross ist Ihrer Meinung nach der Einfluss der menschlichen Aktivitäten 
auf die Erwärmung? Denken Sie, dass sie verantwortlich sind für …?

2

Bei den Leadern und in der Bevölkerung herrscht 
genau der gleiche Eindruck: Fast alle beobachten 
in ihrem Umfeld ein erhöhtes Bewusstsein für 
Umweltprobleme, nur wenige Prozent erachten 
dieses jedoch als genügend und die Hälfte sogar 
als ungenügend.

Die drei Sprachregionen nehmen insgesamt recht 
ähnliche Standpunkte ein, wobei die Westschwei-
zer Bevölkerung etwas negativer eingestellt ist als 
der Rest. In beiden Zielgruppen findet nur eine 
Minderheit der Rechten und des Zentrums, dass 
das Bewusstsein ungenügend ist, wohingegen die 
linken Leader besonders kritisch sind.  
Schliesslich ist das Bewusstwerden aus Sicht der 
unter 40-Jährigen genügend, vielleicht weil sie vor 
allem an ihre eigene Generation denken, die seit 
einiger Zeit stark mobilisiert ist.

Nach zwölf Jahren hat sich der Trend bei den 
Leadern umgekehrt. Eine kleine Mehrheit unter 
ihnen ist jetzt der Meinung, dass die mensch-
lichen Aktivitäten allein oder weitgehend für die 
Klimaerwärmung verantwortlich sind. Umgekehrt 
vertritt die Mehrzahl der Bevölkerung nach wie 
vor – und sogar noch etwas ausgeprägter als 
früher – die Ansicht, dass auch andere Faktoren 
daran beteiligt sind.

Wie 2007 verweisen bei den Leadern vor allem 
die Frauen, die Politiker, die Jüngeren und die 
Linke auf die menschlichen Aktivitäten. Dabei 
unterscheiden sich die Sprachregionen kaum von-
einander. In der Deutschschweizer Bevölkerung 
denken allerdings fast 60% (gegenüber 43% in der 
West- und Südschweiz), dass die Verantwortung 
geteilt ist. Dasselbe gilt für die Hälfte der links 
positionierten Befragten aus der Bevölkerung, 
die somit ihren Leadern nicht ganz folgt. Die 
Jüngeren schliesslich beurteilen die menschlichen 
Aktivitäten am strengsten, was angesichts ihrer 
heutigen Mobilisierung nicht weiter erstaunt.
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Wie schätzen Sie Ihre Lebensweise im Hinblick auf ökologisches Verhalten 
ein?

Denken Sie, dass Ihr individuelles Verhalten einen Einfluss hat auf…

2

Fast alle Befragten sind der Ansicht, dass sie sich 
bemühen, aber wie bereits 2007 findet nur eine 
Minderheit, sie setze sich sehr ein. Dementspre-
chend fallen die Ergebnisse in der Bevölkerung 
fast gleich aus wie vor zwölf Jahren und der Anteil 
der Leader, die sich sehr stark einsetzen, steigt 
nur um 9%. Ob dies bedeutet, dass sich die Ver-
haltensweisen nur wenig verändert haben, oder 
eher, dass die Ansprüche etwas gestiegen sind, 
lässt sich nicht belegen.

In den verschiedenen Subgruppen findet man 
die gleichen Unterschiede wie 2007: Sowohl bei 
den Leadern als auch in der Bevölkerung sind 
erheblich mehr Deutschschweizer der Ansicht, sie 
würden sich sehr einsetzen. Diese Meinung wird 
auch von den linken Leadern geteilt (während in 
der Bevölkerung nur sehr geringe Unterschiede 
zwischen den politischen Einstellungen bestehen).

Eine Mehrheit der Leader findet dieses Jahr, dass 
ihr individuelles Verhalten nur wenig oder über-
haupt keinen Einfluss auf den globalen Energie-
konsum hat, während ein gleicher Anteil 2007 
genau das Gegenteil dachte. Die Bevölkerung 
äussert sich dabei fast identisch wie die Leader.

Bei den Leadern denken die Linke, sowie die 
West- und Südschweizer mehrheitlich, dass dies 
einen Einfluss haben kann. In der Bevölkerung 
ist das Links-Rechts-Gefälle dagegen nur sehr 
schwach ausgeprägt. In der Westschweiz und im 
Tessin, sowie bei den unter 40-Jährigen ist aber 
die Ansicht, das individuelle Verhalten habe einen 
Einfluss, viel verbreiteter als in der Deutsch-
schweiz bzw. bei den älteren Befragten.

In Bezug auf die Umwelt allgemein sind die  
Ergebnisse recht ähnlich wie beim Energiekon-
sum, wobei in beiden Zielgruppen eine kleine 
Mehrheit der Befragten der Meinung ist, ihr Ver-
halten könne einen Einfluss haben. Zwischen den 
verschiedenen Sprachregionen und Altersgrup-
pen der Befragten bestehen ähnliche Unterschie-
de wie in der Frage Energiekonsums.

Setze mich sehr ein Bemühe mich, könnte aber mehr machen

Kümmere mich nicht sehr darum Keine Antwort
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Achten Sie normalerweise immer, gelegentlich oder gar nicht darauf …

2
Insgesamt verhalten sich dieses Jahr Leader 
und Bevölkerung bis auf wenige Prozente gleich. 
Dabei sind die Gewohnheiten der Leader im 
Allgemeinen noch umweltverträglicher als 2007, 
während dies bei der Bevölkerung nicht immer 
der Fall ist. Dies gilt besonders in Bezug auf den 
Nichtgebrauch des Autos für kurze Strecken und 
das Ausschalten der Geräte, statt sie auf Stand-by 
zu belassen, wo das angegebene Verhalten vor 
zwölf Jahren erstaunlich ökologisch war, vielleicht 
weil die Befragung damals telefonisch und nicht 
per Internet durchgeführt wurde. Vermutlich sind 
die Antworten dieses Jahr wegen des fehlenden 
Interviewers ehrlicher ausgefallen.

Den Abfall einschliesslich gebrauchter Batterien 
zu trennen, das Licht auszuschalten, wenn man 
ein Zimmer verlässt, und das Wasser nicht fliessen 
zu lassen, während man sich die Zähne putzt, ist 
für sieben von zehn Befragten zur Gewohnheit 
geworden. Hingegen erklären nur etwa vier von 
zehn, sie würden immer darauf achten, für kurze 
Strecken nicht das Auto zu nutzen, oder die Gerä-
te nicht im Stand-by zu lassen. Unter den Leadern 
ist der Anteil gegenüber 2007 bei der ersten Aus-
sage unverändert geblieben und in Bezug auf den 
zweiten Punkt gesunken.

Die aufladbaren Batterien haben noch immer 
keinen Erfolg und fast jeder Dritte achtet nie da-
rauf, weniger Fleisch zu essen. Der Anteil ist zwar 
eher gering, lässt aber immerhin eine gewisse 
Sensibilisierung für eine relativ neue Problematik 
erkennen.

Ganz allgemein ist das Verhalten in allen Sprach-
regionen recht ähnlich. Dabei nehmen die linken 
Befragten häufiger eine «grüne» Verhaltensweise 
für sich in Anspruch als das rechte Lager oder die 
politische Mitte, oft jedoch mit geringen Unter-
schieden. Ein Links-Rechts-Gefälle kann dabei 
nur bei zwei Fragen beobachtet werden: beim Ge-
brauch des Automobils und beim Fleischkonsum.
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gebrauchte Batterien zu recyceln statt 

fortzuwerfen?

den Kehricht gewissenhaft zu trennen?

das Licht auszuschalten, wenn Sie ein Zimmer
verlassen?

das Wasser nicht fliessen zu lassen, während Sie
sich die Zähne putzen?

das Auto für kurze Strecken nicht zu gebrauchen?

Geräte auszuschalten statt auf stand-by zu lassen
(z.B. Fernseher)?

weniger Fleisch zu essen?

aufladbare statt Einwegbatterien zu verwenden?

Immer oder fast immer Gelegentlich Nie Keine Antwort
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Wenn Sie Lebensmittel kaufen, achten Sie oder nicht auf …?

2

Neun von zehn Leadern und acht von zehn Personen in der Bevölkerung erklären, sie würden beim Einkaufen auf saisonale Produkte und auf die geografische 
Herkunft achten. Bloss die Hälfte antwortet jedoch, dass sie sehr darauf achtgibt, was zu einem grossen Teil die grossen Mengen von Erdbeeren im Winter und die 
mittelamerikanischen Spargeln in den Auslagen der Geschäfte erklärt.

Die Leader sind immerhin achtsamer als 2007, was sich von der Bevölkerung nicht behaupten lässt. Die Antworten derjenigen, die sehr darauf achten, sind dieses 
Jahr jedoch glaubwürdiger. Drei Viertel der Leader achten auch auf Labels, 40% von ihnen sogar sehr stark. In der Bevölkerung fällt dieser Anteil auf 24% und wie 
schon 2007 kümmert sich fast jede vierte Person überhaupt nicht um Labels.

Schliesslich kümmert sich nur ein Viertel der beiden Zielgruppen um die Art der Verpackungen. Sie scheinen für diese Problematik – trotz der beunruhigenden Fest-
stellungen betreffend der Ansammlung von Abfall in den Meeren – weniger sensibilisiert zu sein. Allerdings hat ein Leader recht, wenn er zu bedenken gibt: «Beim 
Einkauf von Lebensmitteln sind wir in Bezug auf die Verpackung Opfer der Grossverteiler.»

Die links positionierten Befragten achten etwas vermehrt darauf, vor allem auf Biolabels. Die Jüngeren hingegen sind beim Einkauf von Lebensmitteln erstaunlicher-
weise weniger anspruchsvoll als die Älteren, vielleicht aus finanziellen Gründen.

Sehr Ziemlich Eher nicht Gar nicht Keine Antwort
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« Ich habe grosses Vertrauen in die Jugend, ob-
wohl sie sich widersprüchlich verhält: Einerseits 
verlangt sie von den Politikern wirksame Mass-
nahmen, andererseits fliegt sie mit Easyjet durch 
Europa »

STATEMENT EINES LEADERS

In %
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Steht die gegenwärtige Mobilisierung der Jugendlichen für das Klima Ihrer 
Meinung nach für eine echte Veränderung des Bewusstseins für Umweltpro-
bleme oder wird diese Bewegung nicht andauern?

Haben Sie Vertrauen in die Menschheit, ihre Intelligenz und ihre Anpas-
sungsfähigkeit in Bezug auf eine effiziente Lösung der Umweltprobleme, die 
sich ihr stellen?

3

Auch hier ist unter den Leadern eine optimis-
tischere Einstellung feststellbar. Fast sechs 
von zehn sind der Ansicht, dass die derzeitige 
Mobilisierung der Jugendlichen für eine echte 
Veränderung steht, während in der Bevölkerung 
nur ein Drittel so denkt. 

Sowohl bei den Leadern als auch in der Bevöl-
kerung sind die Männer, die Deutschschweizer 
sowie die rechts und in der Mitte verorteten 
Befragten am negativsten eingestellt. Zwischen 
den verschiedenen Altersgruppen hingegen sind 
keine Unterschiede auszumachen. Hier sind die 
Jüngeren nicht zuversichtlicher als die Älteren.

Die Bevölkerung war 2007 überhaupt nicht 
optimistisch und leider ist sie dies heute gar noch 
weniger. Fast zwei Drittel haben kein Vertrauen in 
die Menschheit in Bezug auf eine Lösung der Um-
weltprobleme. Sehr positiv eingestellt sind nur 5%.

Bei den Leadern hat sich die Situation kaum 
verändert. Hier ist weiterhin eine Mehrheit zu-
versichtlich. Dieser Anteil geht allerdings etwas 
zurück. Dennoch weicht die Einstellung der Bevöl-
kerung deutlich von derjenigen der Leader ab.

In beiden Zielgruppen sind die Rechte und die 
Mitte optimistischer als die Linke, allerdings 
nicht sehr ausgeprägt. In der Bevölkerung sind 
die Tessiner etwas weniger zuversichtlich als die 
West- und Deutschschweizer. Andererseits ist nur 
ein geringer oder überhaupt kein Unterschied 
zwischen den Geschlechtern und Altersgruppen 
festzustellen.
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Welchen drei der folgenden Akteure vertrauen Sie am meisten wenn es dar-
um geht, in Bezug auf nachhaltige Entwicklung effizient zu handeln?

Und denken Sie, dass die Mobilisierung der Jugendlichen etwas bewegen 
kann …

3

Sowohl die Leader als auch die Bevölkerung ver-
trauen vor allem der Bevölkerung selber, wenn es 
darum geht, in Bezug auf nachhaltige Entwicklung 
effizient zu handeln. Diese Meinung wird von fast 
zwei Dritteln der Befragten geteilt. Auch der Bund, 
die NGO und die Gemeinden werden gut benotet. 
Sie werden von rund 50% der Leader und 40% 
der Bevölkerung auf dem Podium platziert. In 
beiden Zielgruppen folgen dagegen weit abge-
schlagen die Europäische Union, die UNO, sowie 
die Investment- und Pensionsfonds.

Sowohl bei den Leadern als auch in der breiten 
Öffentlichkeit kann der Bund vor allem bei der 
Rechten und im politischen Zentrum Stimmen 
verbuchen, während die Linke sowie die weibli- 
chen Leader und die Bevölkerung der West-
schweiz viel häufiger die NGO nennen.

Auch in der Frage, ob die Mobilisierung der Ju-
gendlichen etwas bewegen kann, sind die Leader 
optimistischer. Acht von zehn denken, dass dies 
für die Politik zutrifft (wobei allerdings nur wenige 
davon überzeugt sind), während in der Bevölke-
rung 55% dieser Meinung sind. Unabhängig von 
der Zielgruppe ist vor allem die Linke zuversich- 
tlich eingestellt. In der Bevölkerung findet diese 
Ansicht vor allem bei den Frauen und den West-
schweizern Zuspruch.

Andererseits denkt sowohl bei den Leadern als 
auch in der Bevölkerung eine Mehrheit, dass diese 
Mobilisierung in der Wirtschaft nichts bewegen 
kann. Alle Leader äussern sich in dieser Frage 
insgesamt gleich.

In der Bevölkerung sind die Unterschiede gering, 
wobei die West- und Südschweizer positiver ein-
gestellt sind als die Deutschschweizer. Auch sind 
hier die Jüngeren am zuversichtlichsten: Fast die 
Hälfte der unter 30-Jährigen denkt, die Jugend-
lichen könnten auch in der Wirtschaft etwas 
bewegen. Bei den Älteren ist es ein Drittel
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Die Totalrevision des CO2-Gesetzes wurde vor kurzem im Nationalrat abgelehnt 
(zu verbindlich für gewisse Personen, zu wenig verbindlich für andere). Denken Sie 
im Allgemeinen, dass die Politiker im Kampf gegen den Klimawandel der Aufgabe 
gewachsen sind oder nicht?

Was denken Sie, woher werden im Allgemeinen die wichtigsten Veränderun-
gen im Interesse des Klimas und der Ökologie kommen? 

3

Die Feststellung ist für die Politik wenig schmei-
chelhaft: Drei Viertel der Bevölkerung und mehr 
als zwei Drittel der Leader erklären, die Politiker 
seien in Umweltfragen ihrer Aufgabe nicht ge-
wachsen. In dieser Frage sind sich die drei Sprach-
regionen insgesamt einig, wobei die Tessiner 
Bevölkerung und die Deutschschweizer Leader 
etwas weniger streng urteilen.

Das Links-Rechts-Gefälle ist hingegen gross, 
auch wenn die Rechte keineswegs nachsichtig 
ist. So finden fast 90% der linken Leader und 
Bevölkerung, dass die Politiker der Aufgabe nicht 
gewachsen sind (wobei ein Viertel sogar ganz 
entschieden diese Ansicht vertritt), während im 
rechten politischen Spektrum und in der Mitte 
60% dieser Meinung sind.

Ironischerweise wird die Politik sogar von den 
politischen Leadern selber kritisch bewertet, von 
61% sogar negativ.

Die wichtigsten Veränderungen werden gemäss 
der Ansicht von Leadern und Bevölkerung vor 
allem aus der Wissenschaft und den neuen 
Technologien kommen. Zusätzlich setzt ein Viertel 
eher auf Massnahmen der Regierungen und nur 
einige wenige Prozent glauben in erster Linie an 
die Privatunternehmen.

Während alle Leader an erster Stelle die Wissen-
schaft und die neuen Technologien nennen, denkt 
bei der Linken sowie den West- und Südschwei-
zern dieser Zielgruppe immerhin ein Drittel, dass 
die Veränderungen vor allem durch Massnahmen 
der Regierungen eingeleitet werden. In der Be-
völkerung ist dies auch bei einem Drittel der West-
schweizer und der unter 30-Jährigen der Fall.
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Trauen Sie im Allgemeinen dem von zahlreichen Unternehmen der Lebens-
mittelindustrie geäusserten Willen, gesündere und umweltfreundlichere 
Lebensmittel herzustellen?

Die Schweizer wählen im Herbst ein neues Parlament. Unabhängig davon, 
ob Sie sich bei diesen Wahlen beteiligen wollen oder nicht, sind oder wären 
die Positionen der Kandidaten in Sachen Ökologie wichtig für Ihre Wahl oder 
nicht?

3

Von der Lebensmittelindustrie erwartet ein 
grosser Teil der Leader und der Bevölkerung, dass 
sie den Worten Taten folgen lässt. Vier von zehn 
Leadern und sechs von zehn Personen in der 
Bevölkerung trauen den Unternehmen in dieser 
Hinsicht allerdings nicht.

Die Deutschschweizer Leader sind etwas optimis-
tischer als die West- und Südschweizer, was in der 
Bevölkerung auch für die Tessiner und die unter 
30-Jährigen gilt. Im Übrigen trauen die Befragten 
der Rechten und der Mitte in beiden Zielgruppen 
der Lebensmittelindustrie eher als die Linke, 
obschon auch bei ihnen der Optimismus eher 
verhalten ist.

Drei Viertel der Leader und der Bevölkerung 
erklären, die Haltung der Kandidaten in Sachen 
Ökologie sei für sie bei den nächsten Parlaments-
wahlen wichtig, für fast ein Drittel ist diese sogar 
sehr wichtig. Dieser Trend hat sich bei den Wahlen 
in den Kantonen Zürich und Luzern übrigens 
bereits Anfang Jahr abgezeichnet. Deshalb lag 
die FDP wohl richtig, als sie bei ihren Mitgliedern 
und Sympathisanten kürzlich eine gross angelegte 
Umfrage zur Klimafrage durchgeführt hat.

Bezüglich Sprachgruppen präsentieren sich die 
Ergebnisse sowohl bei den Leadern als auch in 
der Bevölkerung in allen drei Regionen gleich. 
Dafür unterscheiden sich die Meinungen je nach 
politischer Ausrichtung spürbar: Fast alle links 
positionierten Befragten erklären, die Ökologie 
wäre ein wichtiges Kriterium. Bei der Rechten und 
im Zentrum sind noch beachtliche zwei Drittel 
dieser Ansicht. Allerdings antworten nur 15%, dies 
wäre sehr wichtig.
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« Die Politiker müssen mit mutigen Entscheidun-
gen im Bereich des Klimawandels auf jeden Fall 
eine Vorbildfunktion einnehmen »

« Die Panikmacherei in den Medien erschöpft 
sich in Schuldzuweisungen. Die Prävention funk-
tioniert somit nur beschränkt »

« Es besteht eine kollektive und nicht nur eine 
politische Verantwortung. Im Übrigen werden die 
Politiker vom Volk gewählt »

STATEMENT EINES LEADERS

« Die Zukunft wird von einer Zusammenarbeit 
zwischen Lösungsanbietern (Wissenschaft/
Wirtschaft), Entscheidungsträgern (Politik/Un-
ternehmen) und Konsumenten (dem Volk) ab-
hängen »

STATEMENT EINES LEADERS

STATEMENT EINES LEADERS

STATEMENT EINES LEADERS
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Die Technologien im Bereich der neuen Energiequellen (Solar, Erdwärme, 
Wind) haben in den letzten Jahren beachtliche Fortschritte erzielt. Denken 
Sie, dass diese neuen Energiequellen mittelfristig (in 5 bis 10 Jahren) in der 
Lage sein werden, die Energieversorgung in der Schweiz zu sichern?

Denken Sie, dass es in der Zukunft möglich sein wird, den aktuellen Energie-
konsum zu halbieren, ohne oder fast ohne unseren Lebensstil zu ändern, 
oder denken Sie, dass dies automatisch zu einem mehr oder weniger gros-
sen Komfortverlust führt?

4

Der verhaltene Optimismus, dass neue Techno-
logien in der Lage sein werden, die Energie-
versorgung in der Schweiz zu sichern, erstaunt 
angesichts des vorangegangenen Ergebnisses 
nicht weiter. Fünf von zehn Leadern und vier von 
zehn Personen in der Bevölkerung gehen davon 
aus, dass dies nicht der Fall sein wird. Auch sind 
bei den positiv Eingestellten nur sehr wenige  
vollständig davon überzeugt.

In beiden Zielgruppen sind in Bezug auf die 
Sprachregionen keine Unterschiede festzustellen. 
Die Linke ist allerdings wesentlich zuversichtlicher 
als die Rechte und die Mitte. Bei letzteren sind es 
vor allem die Leader, welche besonders pessimis-
tisch eingestellt sind.

Zwölf Jahre später vertritt nach wie vor eine 
Mehrheit der Leader und der Bevölkerung die 
Ansicht, dass es in der Zukunft möglich sein wird, 
mit einem begrenzten Komfortverlust weniger 
Energie als heute zu verbrauchen. Die Zuversicht 
ist allerdings etwas geschwunden, und in beiden 
Zielgruppen nimmt der Anteil der davon Über-
zeugten um rund 10% ab. Die Entwicklung neuer 
Technologien hat die Bedenken offenbar bis 
heute nicht aus dem Weg geräumt.

Die zuversichtlichsten Leader sind die Linken 
sowie die West- und Südschweizer, während in 
der Bevölkerung nur die Tessiner auffallend häu-
figer als die West- und Deutschschweizer davon 
überzeugt sind, dass damit kein Komfortverlust 
verbunden sein wird.
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Gewisse Leute stellen den Atomausstieg in Frage, da sie denken, dass Atomkraft 
mithelfen würde, einen Teil des schweizerischen Energiebedarfs zu decken und da-
bei das Engagement der Schweiz zur Erreichung der Ziele des Pariser-Abkommens 
punkto CO2-Reduktion einzuhalten. Sind Sie einverstanden oder nicht...

Wenn Sie auf eine der folgenden erneuerbaren Energien in 20 Jahren setzen 
müssten, auf welche würden Sie an erster Stelle setzen ?

4

Nur wenige Befragte können sich mit der Vorstel-
lung anfreunden, neue Atomkraftwerke zu bauen: 
Eine kleine Mehrheit der Leader (nicht jedoch der 
Bevölkerung) war 2007 noch dafür, während heute 
in beiden Zielgruppen acht von zehn Personen da-
gegen sind. Die Katastrophe von Fukushima im Jahr 
2011 ist wohl zu einem grossen Teil die Erklärung 
dafür. Diese ablehnende Haltung ist überall anzutref-
fen, vor allem aber in der Westschweiz. Dafür ist sie 
bei der Rechten und im politischen Zentrum, sowie in 
der breiten Öffentlichkeit bei den unter 40-Jährigen 
etwas weniger ausgeprägt.

Wenn es darum geht, die aktuellen Kraftwerke am 
Ende ihrer Betriebsdauer zu ersetzen, ohne deren 
Anzahl insgesamt zu erhöhen, ist das Ergebnis etwas 
nuancierter, bringt aber bei den Leadern dennoch 
eine klar ablehnende Haltung gegenüber der Atom-
kraft zum Ausdruck. 2007 fand dieser Vorschlag 
noch in beiden Zielgruppen eine Mehrheit und noch 
heute ist die Frage in der Bevölkerung nicht entschie-
den. Der Anteil derjenigen, die komplett dagegen 
sind, ist jedoch mit 28% deutlich höher als der Anteil 
derjenigen, die vollständig dafür sind (nur 16%).

Das Links-Rechts-Gefälle ist wiederum sehr aus-
geprägt, und die deutschschweizer Bevölkerung 
sowie einmal mehr die unter 40-Jährigen sind etwas 
günstiger gestimmt.

Während die Erdwärme für die Leader 2007 den 
gleichen Stellenwert hatte wie die Solarenergie, 
erhält letztere nun deutlich mehr Zuspruch. Zwei 
Drittel setzen für die Zukunft in erster Linie auf sie, 
jedoch weniger als die Hälfte auf die Erdwärme. 
Die beiden anderen erneuerbaren Energien wer-
den nur wenig genannt. Dies verhielt sich bereits 
2007 so, Biotreibstoffe verzeichnen jedoch einen 
deutlichen Rückgang, wahrscheinlich weil durch 
sie verursachten Umweltprobleme heute etwas 
besser verstanden werden.

Allgemein unterscheiden sich die Ergebnisse in 
den verschiedenen Untergruppen kaum, wobei 
sich die Linke noch stärker für die Solarenergie 
ausspricht als die Rechte und die politische Mitte. 
Dafür würden die Befragten der letzten beiden 
politischen Spektren etwas mehr auf Erdwärme 
setzen, was in der Bevölkerung auch für die 
Deutschschweizer gilt.
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« Es fehlt das Bewusstsein, dass man auf eine 
Energieknappheit zusteuert »

« Das «Einheitsdenken» täuscht den Bürger hin-
sichtlich der Möglichkeit, alles mit unregelmässig 
anfallenden erneuerbaren Energien zu schaffen. 
Die Energiestrategie ist ein sehr, sehr kostspieli-
ger Lockvogel. Ein elektrisches Blackout ist vor-
programmiert »

STATEMENT EINES LEADERS

STATEMENT EINES LEADERS
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Sind die Massnahmen zur Reduktion des Energiekonsums und der 
CO2-Emissionen Ihrer Meinung nach mit dem Wunsch nach Wirtschafts-
wachstum kompatibel oder nicht?

Gewisse Leute sind der Meinung, dass alles, was mit der nachhaltigen Ent-
wicklung zu tun hat, ein wichtiger Wirtschaftszweig für die Schweiz werden 
kann. Sind Sie mit dieser Idee einverstanden oder nicht?

5

2007 vertrat in der Bevölkerung und vor allem bei 
den Leadern eine klare Mehrheit die Ansicht, dass 
die Massnahmen zur Reduktion des Energiekon-
sums und der CO2 Emissionen mit dem Wunsch 
nach Wirtschaftswachstum kompatibel sind. Ein 
Jahrzehnt später sind sieben von zehn Leadern 
noch immer dieser Meinung, davon geben jedoch 
nur noch halb so viele an, dass die beiden Ziele 
völlig kompatibel sind.

In der Bevölkerung schwindet der Anteil positiver 
Meinungen ebenfalls: Von 62% im Jahr 2007 auf 
heute 54%. Vor allem aber sind nur noch 11% klar 
dieser Ansicht, was vielleicht die im Raum stehen-
de Frage, inwiefern die Staaten sich immer noch 
das Wachstum zum Ziel setzen sollen, zum Aus-
druck bringt. In beiden Zielgruppen sind jedoch 
nur sehr wenige davon überzeugt, dass Wachstum 
und ökologische Massnahmen überhaupt nicht 
miteinander vereinbar sind.

In Bezug auf die Untergruppen, ist festzustellen, 
dass die linken Leader (die politische Haltung ist 
ohne Einfluss auf die Antworten in der Bevölke-
rung) und die Westschweizer am zuversichtlich- 
sten sind.

Die nachhaltige Entwicklung kann nach Ansicht 
der allermeisten Leader nach wie vor ein wichtiger 
Wirtschaftszweig werden. Die Ergebnisse dieses 
Jahres sind fast dieselben wie 2007. Man hätte 
jedoch erwarten können, dass nun ein grösserer 
Anteil völlig davon überzeugt ist. Dem ist aber 
überhaupt nicht so und diese Gruppe ist sogar 
noch etwas geschrumpft.

Die Leader der West- und Südschweiz sowie die 
Linke allgemein (Bevölkerung und Leader) sind 
am ehesten dafür zu erwärmen. In der Bevölke-
rung sind es die Linken.
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Sollte Ihrer Meinung nach die Priorität der Pensionskassen vor allem auf der 
strengen Beachtung der Kriterien der nachhaltigen Entwicklung liegen und in 
Unternehmen investiert werden, die diese einhalten, oder aber sollte beim In-
vestieren vor allem auf die finanzielle Solidität der Renten geachtet werden?

Wären Sie einverstanden oder nicht, dass die Banken, insbesondere die 
Kantonalbanken, die Zinsen der Kredite abhängig davon bestimmen, ob das 
Projekt ihres Kunden gewissen Kriterien der nachhaltigen Entwicklung ent-
spricht oder nicht?

5

Die beiden oben stehenden Vorschläge sind zwar 
nicht zwingend unvereinbar, doch mit dieser 
Frage wollte man von den Befragten wissen, was 
sie vorziehen würden, wenn sie sich entscheiden 
müssten. Trotz der guten Absichten der Befrag-
ten, welche in der ganzen Studie zum Ausdruck 
kommen, würde sich eine klare Mehrheit vor allem 
für die finanzielle Solidität der Renten entschei-
den.

In beiden Zielgruppen ist der Anteil derjenigen, 
die der nachhaltigen Entwicklung den Vorzug 
gäben, unter den Deutschschweizern grösser als 
unter den West- und Südschweizern. Ausserdem 
ist hier der Graben zwischen den politischen 
Lagern sehr tief: Während die Linke überwiegend 
auf die nachhaltige Entwicklung setzt, sieht die 
Rechte ihre Prioritäten mehrheitlich bei der finan-
ziellen Solidität der Renten.

In der Bevölkerung schliesslich sind die Jüngeren 
geteilter Meinung, während es den Älteren ein-
deutig wichtiger ist, dass die Pensionskassen auf 
die finanzielle Solidität der Renten achten.

Eine äusserst knappe Mehrheit der Leader er-
klärte sich 2007 damit einverstanden, dass die 
Banken die Zinsen nach gewissen Kriterien der 
nachhaltigen Entwicklung festsetzen sollen. Diese 
Mehrheit ist dieses Jahr auf 61% befürwortende 
Stimmen angewachsen, die vor allem im linken 
Lager angesiedelt sind. Gewisse Banken haben 
diesen Schritt – zumindest teilweise – bereits 
gemacht. Zudem zeigt die B-Corp-Zertifizierung 
von LODH, dass der Bankensektor freiwillig oder 
unfreiwillig immer nachhaltiger wird.

Der Bevölkerung wurde die Frage dieses Jahr 
erstmals gestellt und es ist festzustellen, dass 
rund zwei Drittel damit allgemein einverstanden 
wären, ein Fünftel jedoch sehr einverstanden. Dies 
lässt ein gewisses Misstrauen oder zumindest 
das Bedürfnis nach mehr Information erkennen. 
In dieser Zielgruppe stimmen vor allem die linken 
Befragten, aber auch die Deutschschweizer und 
die Älteren diesem Vorschlag zu.
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Bitte geben Sie für jede der folgenden nicht-steuerlichen Massnahmen an, 
ob Sie mit deren Einführung einverstanden oder nicht sind.

Betreffend der Umwelt, sollte der Staat strikte Gesetze erlassen da sich 
sonst nichts ändert, oder soll er sich darauf beschränken die Bürger zu sen-
sibilisieren, damit diese ihr Verhalten 
selber ändern?

6

Die vier nicht-steuerlichen Massnahmen, welche 
2007 noch nicht zur Auswahl standen, erhalten 
eine klare Zustimmung, vor allem in der Bevöl-
kerung, aber auch bei den Leadern, selbst wenn 
diese davon etwas weniger begeistert sind. Es sei 
daran erinnert, dass man damit unter anderem mit 
Frankreich, welches die Plastiksäcke bereits ver-
boten hat, und mit der Europäischen Union gleich-
ziehen würde. Letztere hat für 2021 das Ende von 
Produkten aus Einwegplastik beschlossen.

Die linksgerichteten Leader äussern sich fast ein-
stimmig positiv zu allen Vorschlägen, während im 
rechen Lager und im Zentrum rund ein Drittel der 
Meinungen negativ ausfallen, vor allem in Bezug 
auf das Verbot von Pestiziden. Diese Spaltung ist 
auch in der Bevölkerung zu beobachten.

Ausserdem sind die Leader und die Bevölkerung 
in der West- und Südschweiz etwas häufiger mit 
den vorgeschlagenen Massnahmen einverstan-
den als die Deutschschweizer. Schliesslich sind 
die Meinungen unabhängig von der Alters-
gruppe recht ähnlich. Die unter 30-Jährigen sind 
allerdings etwas weniger von diesen Massnahmen 
überzeugt als die älteren Befragten, namentlich in 
Bezug auf die Pestizide, was eher überraschend 
ist.

Zwei Drittel der Befragten sind der Ansicht, dass 
nur vom Staat erlassene strikte Gesetze die 
Bürger zu einer Verhaltensänderung bewegen 
würden und die Sensibilisierung allein nicht 
ausreicht. An diesem Resultat hat sich seit 2007 
nichts geändert, und in der Bevölkerung ist dieses 
sogar noch deutlicher.

Während jedoch 90% der linksgerichteten Befrag-
ten dieser Ansicht sind, teilt bei der Rechten und 
im politischen Zentrum nur eine kleine Mehrheit 
von 55% diese Meinung, und zwar sowohl bei den 
Leadern als auch in der Bevölkerung. Zwischen 
den verschiedenen Sprachregionen hingegen sind 
keine nennenswerten Unterschiede festzustellen.
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Bitte geben Sie für jede der folgenden nicht-steuerlichen Massnahmen an, ob Sie mit deren Einführung einverstan-
den oder nicht sind. 

6

Wie 2007 erhalten die ersten sechs Vorschläge der obenstehenden Grafik die Hürde in beiden Zielgruppen mehrheitlich Zuspruch. Die Durchschnittswerte reichen von 
2,9 bis 3,3 auf einer 4er-Skala. Insgesamt sind die Ergebnisse mit einer Ausnahme denjenigen von 2007 sehr ähnlich: Die Leader können sich dieses Jahr klar besser mit 
dem Gedanken anfreunden, den Verkauf von Autos zu verbieten, die mehr als 10 Liter auf 100 Kilometer verbrauchen.

Die Vorschrift für Hauseigentümer, in eine bessere Isolation zu investieren, findet etwas weniger deutliche Zustimmung, wird aber dennoch von einer Mehrheit der Be-
fragten akzeptiert, wobei sich in der Bevölkerung weniger Leute dafür begeistern können.

Während jedoch die Bevölkerung dafür ist, den Preis der Zugbillette um die Hälfte zu reduzieren und die öffentlichen Verkehrsmittel in den grösseren Städten der Schweiz 
kostenfrei anzubieten, wird diese Meinung von den Leadern überhaupt nicht geteilt. Auch in Bezug auf ein Fahrverbot für Autos und Motorräder an zwei Sonntagen pro 
Monat haben die Bevölkerung und die Leader unterschiedliche Ansichten, allerdings etwas weniger ausgeprägt. Der Vorschlag stösst aber auch in der Bevölkerung mehr-
heitlich auf Ablehnung.

Generell sprechen sich die deutschschweizer Leader etwas weniger häufig für die vorgeschlagenen Massnahmen aus, insbesondere was den Preis der Zugbillette und 
den unentgeltlichen öffentlichen Verkehr in den Städten betrifft. Dasselbe gilt in der Bevölkerung in Bezug auf beide genannten Punkte, nicht jedoch für die übrigen.

Abgesehen von den unentgeltlichen öffentlichen Verkehrsmitteln und der Verbilligung der Zugbillette sind die unter 30-Jährigen allgemein von den Massnahmen weni-
ger angetan als die Älteren.

1 1.5 2 2.5 3 3.5 4

Leader 2019
Leader 2007
Bevölkerung 2019
Bevölkerung 2007

Den Verkauf von Haushaltsgeräten verbieten, deren
Energieverbrauch über einer gewissen Limite liegt

Die Ausschreibungen der öffentlichen Hand nur Unternehmen zugänglich
machen, die gewisse Kriterien der nachhaltigen Entwicklung respektieren

Strikte und verpflichtende Limiten festlegen, um
die Industrieemissionen zu senken

Den Eigentümern, die in ihrem Wohnblock / Haus Arbeiten für einen 
geringeren Energieverbrauch vornehmen, finanzielle Zuschüsse gewähren

Den Verkauf von Autos verbieten, die mehr als 10 Liter
auf 100 Kilometer verbrauchen

Eine Gesetzesrevision betreffend Häuserbau und -renovation
durchführen, um diese Gesetze umweltverträglich zu machen
Den Hauseigentümern vorschreiben, in eine bessere Isolation

zu investieren, mit dem Risiko, die Mieten kurzfristig zu erhöhen,
jedoch die Nebenkosten zu senken

Den Preis der Zugbillete um die Hälfte reduzieren

Die öffentlichen Verkehrsmittel in den grösseren Städten der
Schweiz gratis anbieten

An zwei Sonntagen pro Monat verbieten, Auto oder
Motorrad zu fahren

Sehr
einverstanden

Gar nicht
einverstanden

Ziemlich
einverstanden

Eher nicht
einverstanden

WELCHE LÖSUNGEN?

« Wie in vielen anderen Bereichen ist auch die 
Motivation für die nachhaltige Entwicklung eine 
Frage des Geldes »

STATEMENT EINES LEADERS



BEFRAGUNG / 24

SOPHIA 2019

FORUM
DES 1OO

Bitte geben Sie für jede der folgenden nicht-steuerlichen Massnahmen an, ob Sie mit deren Einführung einverstan-
den oder nicht sind. 

6

Wie der obenstehenden Grafik klar zu entnehmen ist, besteht sowohl bei den Leadern als auch in der Bevölkerung eine klare Spaltung zwischen der Linken und der 
Rechten, womit die Wähler beider Lager in der Regel ihren Leadern beipflichten.

So ist der links verortete Bevölkerungsteil mit allen Vorschlägen stark einverstanden, auch mit dem Sonntagsfahrverbot zweimal pro Monat, welches aber etwas 
weniger Zustimmung findet. Die Leader dieser politischen Haltung sind allgemein etwas zurückhaltender, aber dennoch mehrheitlich für tiefere Preise bei den Zug-
billetten und unentgeltliche öffentliche Verkehrsmittel.

Rechts und im politischen Zentrum kann man sich die ersten vier Vorschläge einigermassen vorstellen. Bei den folgenden drei ist die Zustimmung der Leader ver-
haltener und beim Preis der Zugbillette, den unentgeltlichen öffentlichen Verkehrsmitteln und dem Sonntagsfahrverbot (2x monatlich) herrscht eine klar ablehnende 
Haltung vor. Der letzte Punkt wird auch von ihren Wählern eher nicht goutiert. Dafür finden diese Gefallen an den beiden Vorschlägen betreffend den Preisen der 
öffentlichen Verkehrsmittel.

Leader Rechts / Zentrum
Leader Links
Bevölkerung Rechts / 
Zentrum
Bevölkerung Links

Den Verkauf von Haushaltsgeräten verbieten, deren
Energieverbrauch über einer gewissen Limite liegt

Die Ausschreibungen der öffentlichen Hand nur Unternehmen
zugänglich machen, die gewisse Kriterien der nachhaltigen

Entwicklung respektieren
Strikte und verpflichtende Limiten festlegen, um

die Industrieemissionen zu senken
Den Eigentümern, die in ihrem Wohnblock / Haus Arbeiten für

einen geringeren Energieverbrauch vornehmen, finanzielle
Zuschüsse gewähren

Den Verkauf von Autos verbieten, die mehr als 10 Liter
auf 100 Kilometer verbrauchen

Eine Gesetzesrevision betreffend Häuserbau und -renovation
durchführen, um diese Gesetze umweltverträglich zu machen

Den Hauseigentümern vorschreiben, in eine bessere Isolation
zu investieren, mit dem Risiko, die Mieten kurzfristig zu erhöhen,

jedoch die Nebenkosten zu senken

Den Preis der Zugbillete um die Hälfte reduzieren

Die öffentlichen Verkehrsmittel in den grösseren Städten der
Schweiz gratis anbieten

An zwei Sonntagen pro Monat verbieten, Auto oder
Motorrad zu fahren 1 1.5 2 2.5 3 3.5 4

Sehr
einverstanden

Gar nicht
einverstanden

Ziemlich
einverstanden

Eher nicht
einverstanden

WELCHE LÖSUNGEN?

« Eine andere mögliche Lösung: Kreislaufwirt-
schaft und Bevorzugung lokaler Produkte (Ein-
fuhrsteuern, Reduktion des Freihandels usw.) »

Gemäss politischer Verortung
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Zwei Vorschläge stossen sowohl bei den Leadern als auch in der Bevölkerung auf grosse Zustimmung: Die allgemeine Einführung der Sackgebühr und die Besteuerung 
der Fahrzeuge gemäss ihrem Benzinverbrauch. Ausserdem ist eine sehr deutliche Mehrheit der Leader – die klar über derjenigen von 2007 liegt – mit der Einführung von 
Luftverkehrsabgaben und einer Autobahnvignette von 100 Franken einverstanden. In der Bevölkerung befürworten fast zwei Drittel Luftverkehrsabgaben, aber in Bezug 
auf die Autobahnvignette herrschen geteilte Meinungen. Dieses Resultat fällt knapper aus als bei der Abstimmung von 2013, zeigt aber dennoch, dass sich die Bevölke-
rung in dieser Frage klar von den Leadern distanziert hat, und dass es nach wie vor schwierig wäre, an der Urne eine Mehrheit für dieses Vorhaben zu gewinnen.

Die obligatorische Kompensation von CO2-Emissionen, die Besteuerung von Haushaltsgeräten mit hohem Energieverbrauch, sowie von Strom aus nicht aus erneuerba-
ren Energien findet wie schon 2007 in beiden Zielgruppen mehrheitlich Zustimmung, vor allem aber unter den Leadern.

Die Verdoppelung des Benzinpreises, die Installation von Mautstellen auf den Zufahrtswegen zu den grossen Städten und die Einführung einer Stromverbrauchs- 
Quote in Abhängigkeit von der Wohnfläche schaffen die Hürde sowohl bei den Leadern als auch in der Bevölkerung nicht, wobei letztere vor allem der Verdoppelung des 
Benzinpreises abgeneigt ist.

Nebst dem tiefen Graben zwischen links und rechts, welcher der folgenden Grafik zu entnehmen ist, lässt sich erneut feststellen, dass die Jüngeren allgemein weniger 
begeistert von jenen Massnahmen sind, vor allem wenn diese das Portemonnaie belasten.

1 1.5 2 2.5 3 3.5 4

Leader 2019
Leader 2007
Bevölkerung 2019
Bevölkerung 2007

Die Sackgebühr überall einführen

Die Fahrzeuge auf Basis ihres effektiven Benzinverbrauchs besteuern

Gebühren für die Luftfahrtpassagiere einführen

Den Preis der Autobahnvignette auf 100.- statt aktuell 40.- erhöhen

Obligatorische Kompensation der CO2-Emissionen für Unternehmen

Die Haushaltsgeräte besteuern, die viel Energie verbrauchen

Strom besteuern, der aus nicht erneuerbaren Energien hergestellt wird,
damit dieser teurer wird als Ökostrom

Den Benzinpreis verdoppeln

Auf den Zufahrtswegen der grossen Städte Mautstellen installieren

Den Haushalten eine Stromverbrauchs-Quote in Abhängigkeit
der Wohnfläche einräumen, mit einer verteuerten Verrechnung der

zusätzlich verbrauchten KWh
Sehr

einverstanden
Gar nicht

einverstanden
Ziemlich

einverstanden
Eher nicht

einverstanden

WELCHE LÖSUNGEN?

« Jeder sollte sich zuerst Gedanken über das 
eigene Handeln machen (Reisen, Einkauf von 
elektronischem Material, Ernährung usw.), bevor 
der ganzen Gesellschaft weitere Massnahmen 
aufgezwungen werden »

STATEMENT EINES LEADERS
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Während die Meinungen bereits bei den nicht-steuerlichen Massnahmen stark gespalten waren, sind sie es bei den direkten oder indirekten steuerlichen Massnah-
men noch viel deutlicher. So akzeptieren die linksgerichteten Leader alle vorgeschlagenen Massnahmen klar. Nur die Installation von Mautstellen auf den Zufahrts-
strassen der grossen Städte und die von der Wohnfläche abhängige Stromverbrauchs-Quote erhalten bloss knappe Zustimmung.

Rechts und im politischen Zentrum schätzen die Leader ganz besonders die Sackgebühr, sind aber auch mehrheitlich für die Besteuerung der Fahrzeuge gemäss 
ihrem Benzinverbrauch, die Gebühr auf Flugtickets und die Autobahnvignette für 100 Franken. Geteilter Meinung sind sie hingegen bei der obligatorischen Kompen-
sation der CO2-Emissionen, bei der Besteuerung von Haushaltsgeräten, die viel Energie verbrauchen, und beim Strom aus nicht erneuerbaren Energien. Schliesslich 
sprechen sie sich deutlich gegen eine Verdoppelung des Benzinpreises, Mautstellen und Stromverbrauchs-Quoten aus.

In der Bevölkerung nehmen die Wähler des rechten Lagers und der Mitte insgesamt die gleiche Haltung ein wie ihre Leader. Davon ausgenommen sind die Gebühr 
auf den Flugtickets, die gar keine Zustimmung findet, und vor allem die Autobahnvignette für 100 Franken, die eine Mehrheit ablehnt.

Bei der Linken folgt die Bevölkerung in grossen Zügen ebenfalls ihren Leadern, allerdings mit weniger Begeisterung, insbesondere in Bezug auf den Benzinpreis und 
die Autobahnvignette.

Die Sackgebühr überall einführen

Die Fahrzeuge auf Basis ihres effektiven
 Benzinverbrauchs besteuern

Gebühren für die Luftfahrtpassagiere einführen

Den Preis der Autobahnvignette auf 100.- statt aktuell 40.- erhöhen

Obligatorische Kompensation der CO2-Emissionen
 für Unternehmen

Die Haushaltsgeräte besteuern, die viel Energie verbrauchen

Strom besteuern, der aus nicht erneuerbaren Energien hergestellt
wird, damit dieser teurer wird als Ökostrom

Den Benzinpreis verdoppeln

Auf den Zufahrtswegen der grossen Städte Mautstellen installieren

Den Haushalten eine Stromverbrauchs-Quote in Abhängigkeit
der Wohnfläche einräumen, mit einer verteuerten Verrechnung der

zusätzlich verbrauchten KWh 1 1.5 2 2.5 3 3.5 4
Sehr

einverstanden
Gar nicht

einverstanden
Ziemlich

einverstanden
Eher nicht

einverstanden

Leader Rechts / Zentrum
Leader Links
Bevölkerung Rechts / 
Zentrum
Bevölkerung Links

WELCHE LÖSUNGEN?

« Mit ein wenig mehr Zwang könnte man die gu-
ten Absichten leichter umsetzen »

Gemäss politischer Verortung

STATEMENT EINES LEADERS
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Naissances

Les annonces de naissance, avec photos des bébés,
sont disponibles sur le site www.grangettes.ch

Nous avons le grand bonheur 
d’annoncer la naissance de

Diane
le 11 janvier 2019

Marie et Guillaume Pineau
Résidents à Bernex

Nous sommes très heureux 
d’annoncer la naissance de

Arthur
le 15 janvier 2019 à 15h20

Marc et Emilie Leurent
Rue du Grand-Pré 70a
1202 Genève

JULIA RIPPSTEIN
t @JuliaRippstein

«Il n’y a pas de planète B», «Poli-
tiques, faites votre taf», «Make 
weather great again»: ces slogans 
ont régné en maître toute la jour-
née de vendredi lors de la grève du 
climat des jeunes. Ce mouvement 
d’ampleur nationale a vu 22 000 
gymnasiens, apprentis et étu-
diants crier à l’urgence climatique 
dans les rues de Lausanne, Fri-
bourg ou Saint-Gall au lieu d’aller 
en classe. Au total, une quinzaine 
de villes du pays ont été investies 
par les jeunes dans une ambiance 
festive et sans faire d’incidents.

C’est dans la capitale vaudoise 
que la mobilisation a été la plus 
massive, avec plus de 8000 parti-
cipants de tout le canton et aux-
quels Le Temps s’est mêlé. La fièvre 
écologique a aussi essaimé au bout 
du lac: plus de 4000 écoliers gene-
vois, également au degré obliga-
toire grâce à la tolérance des auto-
rités, ont fait grève. D’abord dans 
les établissements scolaires avec 
des activités organisées par les 
enseignants en lien avec la théma-
tique, puis dans les rues de Genève. 
A Neuchâtel, 1500 jeunes ont 
déposé une résolution à la Chan-
cellerie d’Etat et vont lancer une 
motion populaire. Les élèves fri-
bourgeois étaient au nombre de 
1000. Bienne a vu défiler 300 par-
ticipants, idem à Sion. Les mili-
tants valaisans seront entendus 
par les autorités cantonales.

«L’environnement,  
c’est notre avenir»

Le mouvement a été moins suivi 
côté alémanique où deux actions 
ont déjà eu lieu en décembre, 
comme à Zurich et Bâle, qui ont 
néanmoins vu défiler quelque 
2000 personnes, respectivement 
1000. A Berne, Lucerne et Aarau, 
plusieurs centaines de gymna-
siens ont déserté les bancs d’école 
pour battre le pavé. Si Genève s’est 
montrée permissive tout en enca-
drant les élèves (aucune absence 
tolérée le matin), certains cantons, 
comme le Valais et Saint-Gall, ont 
décidé d’appliquer la tolérance 
zéro. Dans le canton de Vaud, les 
directives variaient selon les éta-
blissements, mais la plupart se 
sont montrés ouverts.

Près de la cathédrale de Lausanne, 

les gymnasiens de la Cité se sont 
réunis à 9h50 précises. Avec comme 
mot d’ordre «A quoi bon étudier si 
nous n’avons pas d’avenir?», ils sont 
plusieurs centaines, banderoles et 
pancartes en main, à se mettre en 
marche pour rejoindre le grand ras-
semblement, près de la gare. En 
chemin, le cortège des gymnasiens 
de la Cité se mêle à celui de l’Ecole 
supérieure de la santé.

«L’environnement, c’est notre 
avenir. Les politiques ne prennent 
pas des mesures assez fortes dans 
ce domaine. On dirait qu’ils pré-
fèrent mettre de l’argent ailleurs, 
par exemple dans l’armée, alors 
que le climat devrait être priori-
taire», explique Léa Quartenoud, 
21 ans. «C’est triste de voir que les 
autorités se dégonflent et font pas-
ser les intérêts économiques avant 

l’écologie», renchérit un gymna-
sien de Burier.

Car si les jeunes Suisses ont 
décidé de sécher les cours, c’est 
bien pour dénoncer la passivité 
des dirigeants du pays face au 
réchauffement climatique, démon-
trée début décembre lorsque le 
Conseil national a rejeté la loi sur 
le CO2, qui visait à respecter les 
engagements de l’Accord de Paris 
sur le climat. Près de 4000 jeunes 
ava i e nt  d é j à  m a n i f e s t é  l e 
21 décembre outre-Sarine, après 
une première action le 14. La vague 
de mobilisation a ensuite rapide-
ment déferlé en Suisse romande, 
via les réseaux sociaux, et des 
groupes Whatsapp se sont créés 
pour chaque établissement. Un 
mouvement entièrement horizon-
tal. Et international.

Les jeunes Suisses ont répondu 
à l’appel de Greta Thunberg, étu-
diante suédoise de 16  ans, qui 
sèche les cours tous les vendredis 
depuis des mois pour réclamer des 
actions urgentes face au réchauf-
fement planétaire devant le parle-
ment suédois. Celle qui incarne le 
visage de ce combat avait prononcé 
un discours remarqué lors de la 
COP24 en Pologne. Elle est atten-
due au Forum économique mon-
dial (WEF) de Davos. Vendredi, les 
jeunes Allemands et Belges se sont 
aussi mobilisés.

Mieux sensibiliser à l’école
Sifflant avec énergie et scandant 

avec ferveur «On est plus chauds 
que le climat», le cortège descend 
la rue du Petit-Chêne, noire de 
monde, où convergent les mani-

festants des autres établisse-
ments. Brandissant une pancarte 
«Moins d’école, plus d’écologie», 
un groupe de cinq gymnasiens 
engagés explique l’importance de 
la démarche: «Il est rare qu’on se 
mobilise, c’est donc un signal fort. 
Nous, les jeunes, devons montrer 
l’exemple pour les générations 
futures, c’est comme ça que les 
mentalités peuvent changer à 
long terme.» Ils déplorent d’ail-
leurs qu’il n’y ait pas davantage de 
sensibilisation sur le thème du 
climat à l’école.

Récompenser ceux qui font les 
bons gestes en matière d’écologie, 
rendre les produits bios, Minergie 
et les voitures électriques acces-
sibles à tous, s’inspirer des pays 
scandinaves, ou encore taxer les 
multinationales qui polluent sont 

autant de changements proposés 
par les jeunes rencontrés à la 
m a n i f e s t at i o n .  Ap rè s  d e s 
clameurs et un regroupement au 
complet au-dessus de la gare, la 
foule compacte poursuit son 
défilé direction le pont Chaude-
ron, Bel-Air, la rue Centrale pour 
affluer sur la place de la Riponne 
vers midi.

Et après?
L’heure est aux discours. Une 

militante rappelle les revendica-
tions de cette grève: proclamer 
l’état d’urgence climatique, sortir 
des énergies fossiles d’ici à 2030 
et, si ces requêtes ne sont pas 
concrétisées, changer le système. 
S’adressant aux autorités, la jeune 
femme affirme que «les change-
ments individuels, c’est bien, mais 

il faut maintenant des mesures 
globales». «Agissez pour un avenir 
convenable, c’est la jeunesse qui 
vous le demande!» conclut-elle sa 
prise de parole acclamée par la 
foule agitant drapeaux et affiches.

Difficile de prédire l’impact 
qu’aura cette action. Léa Quarte-
noud souligne toutefois l’ampleur 
de la mobilisation et la forte atten-
tion médiatique. D’autres sont 
plus résignés: «Parfois j’ai l’im-
pression que rien ne va changer, 
qu’il faudrait une catastrophe 
comme Fukushima pour que les 
autorités réagissent.» Une nou-
velle action est d’ores et déjà pré-
vue le 2 février. Il se murmure 
aussi que la conseillère fédérale 
chargée de l’environnement, 
Simonetta Sommaruga, devrait 
rencontrer une délégation de 

«A quoi bon étudier si nous n’avons pas d’avenir?», ont clamé des gymnasiens de Lausanne. (YVES LERESCHE POUR LE TEMPS)

Les jeunes décrètent l’urgence climatique
GRÈVE  Gymnasiens, apprentis, étudiants: ils étaient 22 000, de Genève à Zurich en passant par Fribourg, à bouder les cours vendredi 
pour descendre dans la rue en faveur du climat. Cet afflux massif et inédit presse les autorités de prendre des mesures radicales

Pourquoi avez-vous participé à la grève 
scolaire pour le climat? Nous vivons un 
moment historique! Lorsque j’ai entendu 
le discours que la Suédoise Greta Thun-
berg, qui milite pour le climat, a tenu lors 
de la COP24, j’ai pleuré. Je l’ai réécrit sur 
un bout de papier que j’ai glissé dans ma 
poche. Je ne m’en sépare plus. Et main-
tenant, les écoliers en Suisse! C’est 
magnifique. La veille encore, quelqu’un 
disait que ce ne serait qu’un feu 
de paille. C’est faux. Ces jeunes 
ne peuvent pas faire autrement, 
c’est leur vie qu’ils prennent en 
main. Je crois en leur force.

Quel impact peut avoir ce mouvement? 
Leurs demandes sont extrêmement 
sévères: ils réclament davantage que ce 
qui a été signé dans les Accords de Paris. 
Décréter l’urgence climatique, cela signi-
fierait que toutes les décisions politiques 
devraient tenir compte du climat. Sortir 
du carbone d’ici à 2030, c’est très ambi-
tieux! J’aurais plutôt misé sur 2035…

Ambitieux ou irréaliste? C’est de nature à 
provoquer un électrochoc auprès de la 
classe politique. Et elle en a besoin! Le 
changement ne viendra pas de l’establish-
ment, mais de la jeunesse.

N’y a-t-il pas chez les jeunes une 
contradiction entre discours et 
comportements? Il faut leur don-
ner le temps! Ils ont grandi dans 

une société qui les a éduqués à consom-
mer. L’électrochoc, c’est aussi pour eux 
qu’il a lieu.

Vous avez dit craindre que les jeunes 
traitent un jour votre génération de 
«salauds» pour n’avoir pas assez agi pour 
le climat. Est-ce en train de se produire? 
Je n’ai pas entendu une seule insulte 
pendant le cortège. Il y avait une atmo-

sphère extraordinaire, les gens étaient 
à la fois joyeux et étonnés. Ce sont des 
débutants, pas des routards de la poli-
tique. On assiste à un éveil. Et si les 
jeunes veulent quelque chose, les vieux 
ne pourront pas y résister.

Et après? Le parlement a décidé de ne 
pas prendre de mesures pour le climat. 
Eh bien il faut continuer à faire pression 
pour qu’il se mette au travail. Les forces 
au pouvoir seront secouées, mais je ne 
crois pas que leur réaction sera à la 
mesure des attentes. La prochaine 
étape, ce sont les élections d’octobre 
2019: les circonstances semblent favo-
rables à un changement.

Pourtant, le vote de la population suisse 
ne reflète pas ce souci écologiste… Le pro-
grès ne viendra pas seulement des rangs 
écologistes. L’économie libérale doit se 
mettre au boulot. Il faudrait pour cela 
qu’elle considère que le capital n’est pas 
seulement financier. Il englobe aussi 
l’environnement, la qualité de vie et bien 
d’autres choses encore. n

PROPOS RECUEILLIS PAR CÉLINE ZÜND
t @celinezund

CLIMAT  La grève n’a pas attiré que des 
jeunes en formation. Le Vaudois Jacques 
Dubochet, 76 ans, Prix Nobel de chimie 
2017, s’est mêlé à la foule

«Nous vivons un moment historique»

Retrouvez  
les interviews du 
politologue 
Pascal Sciarini et 
du philosophe 
Dominique Bourg

letemps.ch/video.

EN VIDÉO

JACQUES DUBOCHET
PRIX NOBEL  
DE CHIMIE 2017 

INTERVIEW

«C’est triste  
de voir que 
les autorités  
se dégonflent  
et font passer 
les intérêts 
économiques 
avant l’écologie»
UN GYMNASIEN DE BURIER

C M Y K

www.letemps.ch/abos

NOUS NOUS ENGAGEONS, ABONNEZ-VOUS ! 
En vous abonnant au Temps, vous ne nous apportez pas seulement un soutien 
essentiel, vous protégez aussi les fondements de vos libertés individuelles.

Toutes nos offres d’abonnement sont à découvrir sous 
www.letemps.ch/abos ou au 0848 48 48 05



 

 
 
 
 

Denken Sie sich in Ihre Zielgruppe hinein! 
10 Schweizer Sinus-Milieus® beschreiben Ihre Kundinnen 

und Kunden; so wie sie wirklich existieren! 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Möchten Sie mehr dazu erfahren? M.I.S. Trend bietet in Zusammenarbeit mit 
dem SINUS-Institut exklusiv in der Schweiz die Sinus Milieus® an: 
 
M.I.S. Trend | Pont Bessières 3 | CH-1005 Lausanne 
M.I.S. Trend | Laupenstrasse 10 | CH-3008 Bern 
info@mistrend.ch | +41 21 320 95 03 


